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HANS VON MAREES
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EIN ANFANG
In den Tagen, in denen dieses Heft an die Oefientlichkeit tritt, beginnt Heinrich Wölfflin

seine Lehrtätigkeit an der Zürcher Universität. Damit erhält die Stadt, deren führende
Rolle in allen künstlerischen Eestrebungen unseres Landes sich immer deutlicher akzentuiert,

auch einen wahren Führer in den Wissenschaften des forschenden Geistes. Als
Wölfflin vor Monaten seinen in langen Jahren gereiften Entschluss kundgab, München zu
verlassen und in die schweizerische Heimat zurückzukehren, da stand in deutschen Blättern
zu lesen, er habe einen europäischen Lehrstuhl auf eine europäische Weise innegehabt.
Und wie sehr dieses stolze Wort den Kern der Sache trifft, das wissen alle diejenigen, die
dem Meister in den Hörsälen und Seminarien der Münchener Hochschule begegnet sind.
Sie alle begleiten ihn mit ihren herzlichsten Wünschen in seinen neuen Wirkungskreis.
Sie wissen, dass diese Rückkehr in die Heimat für Heinrich Wölfflin nicht einen Verzicht
bedeutet, sondern im Gegenteil eine Ausfahrt zu neuen Zielen!

Seit mehr als hundert Jahren hat die Schweiz in der europäischen Kunsthistoriographie
ihr entscheidendes Wort mitgesprochen. Der Zürcher Heinrich Meyer gilt den Kundigen
als einer der ersten Forscher, welche die Abwandlung der künstlerischen Probleme im
Abendland zu erfassen suchten. Was sodann der Basler Jacob Burckhardt für die Geistes-
geschichte Europas bedeutet, das zu sagen ist man gerade in Zürich nie müde geworden,
wo Otto Markwart und Hans Trog, seine Schüler, eine eigentliche Pflanzstätte Burekhardt-
scher Ideen begründet haben. So wird Heinrich Wölfflin, dessen führende Gedanken in
gerader Linie von Jacob Burckhardt ausstrahlen, den Boden wohl vorbereitet finden, und
wenn nun die sichtbaren Dinge, der grosse Rahmen einer von klassischen Baugedanken
durchwalteten Stadt, ihren Glanz verlieren, so mögen die unsichtbaren um so stärker
werden, jene Kräfte, die im Boden der Heimat ihre Wurzeln haben und in der eigenen Brust.

89


	Ein Anfang

